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Polizei führt Dirnen- und Schwulenkartei
KOMMENTAB

StrichJunge und Homo - Meldekarte Peffid
Racol0ur, homosexuel - Carte de rengeignements 
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Kantonspolizei Bern
Police cantonale bernoise
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Lelc Denn e1' soLLte in perfider
Weise wa)tlscltddigetLd" onge-
sclLuarzt uerden Wenn die BZ
tt'otzdem über den Inhalt des
Brrcfes bericlltet, dann uegen der
neuen Karteien, auf die der zuge-
steLLte Brief hittuies und uon de-
nett ueder der Cltef der PoLizeidi-
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StlnpuLen und Ditnenkartei,
1 97 7 eing efülvt, uw'de bis g estern
nochg efültr t D os s clLeint uns pro -
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offenbar llal eine Debotte d,es
G?ossez Rotes im Februqr 1990
zurn Tltetna 'GcheLme Karteien "
nicht ousget eicht, dus diebeiden
Registtotut'en uon der PoLizei
freiuiLLig aus der DunkeLkommer
aontebt tnardon tnnron
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Die Berner Kantonspolizei
führt eine Kartei mit Melde-
karten für Dirnen sowie für
Strichjungen und Schwule.
Die Existenz dieser Dateien
wurde bis gestern dem Daten-
schutzbeauftragten und dem
Polizeidirektor vorenthalten.
Bis gestern wussten der kantonale
Datenschutzbeauftragte, Urs BeI-
ser, sowie Polizeidirektor Benjamin
Hofstetter nichts von der Dirnen-

und Schwulenkartei, auf deren Exi-
stenz die BZ mit einem anonymen
Schreiben aufmerksam gemacht
worden war. Die Absicht des anony-
men Briefschreibers ist klar: Kurz
vor den Wahlen sollte der Polizeidi-
rektor mit Schlammschlachtmetho-
den madig gemacht werden. Hof-
stetter, so der Briefschreiber, habe
die 197? eingeftihrte Kartei "inzwi-
schen sanktioniert". Dass dies nicht
stimfnt, kümmert d.en Briefschrei-
ber offensichtlich nicht. Am 21.. Fe-
bruar hatte die BZ Hofstetter in ei-

nerr Interview gefragt, ob er sicher
sei, dass er alle Dateien der Polizei
auf dem Tisch habe. Seine damalige

tonspolizei, Herbert Böhlen, seine
Pflichten wahrgenommen hat oder
nicht, hätte die BZ gestern gern von
ihm selber erfahren. Auskunft dar-
über wolle er nur in Anwesenheit
des Polizeidirektors geben, liess er

Kantonspolizei Bern, Fahndunge- Inf-Dienst/SD
Police cantonale bernoige. Service des recherches et d'information

ausrichten - zu einem Zeitpunkt, als
Benjamin Hofstetter bereits unter-
ryegs war zu. einer abendlichen
Wahlveranstaltung. In einer ersten
Stellungnahme zeigte sich Hofstet-
ter "schockiert, dass es solche Kar-
teien gibt". Es könne nicht die Auf-
gabe der Polizei sein, Sittenwächter
zu spielen. Hofstetter wird die Kan-
tonspolizei anweisen, bis zur genau-
en Abklärung des Sachverhalts
dürften keine derartigen Meldekar-
ten mehr ausgefüllt werden.

Auch Belser hatte keine Kenntnis
von den beiden Dateien. Mittlerwei-
le hat er sie zu Gesicht bekommen.
Grüne Karten (Strichjungen- und
Homo-Meldekarten) gebe es schät-
zungsweise 200, rote (Dirnen-Melde-
karten) bedeutend mehr, berichtet
erüberseineBeobachtungen. OZ
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<Dirnen-Meldekarte" steht
auf dem roten, "Strichjungeund Homo-Meldekarte> auf
dem grünen A5-Halbkarton
neben dem Berner Wappen
mit Krone und dem Schriftzug
<Kantonspolizei Berno.
Am 1. Juni 1977 sind die Karten ein-
geführt worden, begleitet von der
Weisung, diese nbei Bekanntwerden
entsprechender Personen mit
Schreibmaschine möglichst voll-
ständig auszufüllen und dem Fahn-
dungs-, Informationsdienst, Dezer-
nat,Sittlichkeit,, zu überweiseno.
Absender des Zirkulars, das ozum
Verhalten an die Mannschaft, ging,
ist das "Polizeikommando des Kan-
tons Berno. "Da in den meisten Fäl-
len keine strafbaren Handlungen
vorliegen, müssen die Erhebunäen
diskret ertblgen", werden die Beam-
ten zusätzlich aufgefbrdert.

Diskretion rst aber nicht nur bei
den Erhebungen gefragt. Sehr dis-
kret sind auch die nBesonderheiten
(Zutreffendes ankreuzen)". nach
denen geforScht wird. So können
die Polizeibeamten auf der Homo-
Meldekarte beispielsweise bei "Bi-sexuell", "Fetischist", nMasochist",
"Akt- oder Pornofotos erstellen".
oder "Räuber' ein Kreuz machen.
Auch auf der Dirnen-Karte sind ne-
ben den nBesonderen Merkmalen
(grosser Busen etc.)" Auffälligkei-
ten gefragt: "Strassenstrich", "Die-bin", "Call-Girl", "f{2ndgl mit Por-
noartikeln" und "im Nebenver-
dienst" heissen hier die Rubriken.

Das Forschen nach Diskretem
geht auch auf der Rückseite der
Karten weiter. Mit wem der oder die
entsprechende Person zusammen-
lebe, mit wem sie oder er verkehre
und welches Fahrzeug die Person
fahre. Endgültig fragwürdig wird
die Datensammlerei, wenn die Be-
amten die Möglichkeit haben, auf
der Dirnenkarte zu vermerken, dass
die betroffene Frau nur verdächtigt
wird, eine Prostituicrte zu scin.

nSoweit möglich'i soll den Melde-
karten ein Foto beigelegt werden,
und damit den Beamten die Melde-
karten nicht ausgehen, werden fein
säuberlich auch noch die Bestell-
nummern aufgeführt.

"Ich habe solche Karten noch nie
gesehen und auch noch nie von ih-
nen gehört,', erklärte Polizeidirek-
tor Benjamin Hofstetter, als ihn die
Berner Zeitung BZ gestern mit den
Meldekarten konfrontierte. Auf der
Polizeidirektion sei auch das Zirku-
Iar nie gesehen worden. Er sei bis-
her immer davon ausgegangen,
dass nur drei Karteien, nämlich die-
jenige des Nachrichtendiensteb, das
Fahndungsregister und das Verwal-
tungsdossier existierten. "So jeden-
falls hat mich Polizeikommandant
Herbert Böhlen auf meine entspre-
chenden Anfragen hin informiert.
Ich werde daher ganz sicher noch
der Frage nachgehen, rvie weit seine
Informationen eventuell unvoll-
ständig gewesen sind."

Die Karteien würden von der
Gruppe Leib und Leben der Krimi-
nalpolizei als Fahndungsmittel ge-
führt und als gerichtspoiizeiliche
Unterlagen angesehen, die in den
Zuständigkeits- und Aufsichtsbe-
reich der Anklagekammer und des
Generalprokulators fielen, ergaben
dann erste Abklärungen des Polizei-
direktors. Die Karteien hätten auch
keinen Zusammenhang mit Staats-
schutzaktivitäten der politischen
Polizei. Dic Anlage der Kartei falle
aber genau in den problematischen
Schnittstellenbereich zwischen Ju-
stiz und Exekutive, der schon bei
der Fichen-Affäre zu juristischen
Auslegungsschu,ierigkeiten ge-
führt habe. Tiotzdem, die Frage blei-
be offen, "ob und wie weit die Ge-

Bundesgericht ein erhebliches
schutzurrirdi ges Interes se.

Einerseits weil er durch den
Olt cler Kontrolle rrrit dem Kreis
von Homosexuellen in Verbin-
dr.rrrg gebracht werden und da-
dtrrch darron abgehalten wel'den
könnte. sich völlig frei zu bewe^
gerl.

Andergeits aber auch, um eine
alifälJ igc. Korrektur des Eintrags
zu envirken. Ganz allgemein
könne: cs der einzelne Bürger
odurchaus als Unbehagen r,ind
IJeeinträchiigung seine]' privat-
sphäre empfinden, wenn die Ver-
waltung personenbezogerre Da-
ten übel Iänger-e Zeit hinrl'eg auf-
ber,r,ahrt und allen-flalls weitere
!i'rwaltungsstelien zu diesen Da-
ten :ruf unbesti.mrnte Zeit hinaus
Zugang haben_"

I)ie Argumente der Zürcher
Ilehörden liess das Bundesge-
richt nicht gelren. "Die polilei
kann keine Geheimhaltüng in
Anspruch nehmen, \ /elche
grundsätzlich weiter ginge als
die.jenige der allgemeinen Ver-
waltung.> Und: Die Polizeiorga-
ne dürfen sich "keinen Freiraum
velschafTen. der jeglicher
Rechtskontrolle und Aufsicht

Bundesgericht fordert Einsichtsrecht

z

:n

richtspolizei solche Register anle-
gen und verwenden muss>, sagte
Hofstetter. Er habc deshalb gestern
schon mit Obe rrichter Jürg Aeschli-
mann, dcm Präsidenten der Ankla-
gekammer, Kontakt aufgenommen.
Geprüftwerden müsse auch die Fra-
ge, ob die Rechtsgrundlagen für das
Zirkular genügten. Für den Moment
.ledenfalls habe er dem polizeikom-
mando Anweisung gegeben, keine
auf dem Zirkular basierenden Mel-

Dic Ilegistrierung von tatsächli_
ehen ocler vermeintlichen Homo-
sexuellen hat 1987 zu einem \riel-
beachtetett Bundesger_ichtsent,
scheid geführt.

Ein tsIann kam während eines
abendlichen Aufenthalts an ei-
nern Homosexuellen-Tleffpunkt
in eine Routinekontrolie der Zur-
cher Poiizei. Weil er sich nicht scr-
fort ausweisen konnte_ wr.ircle er
auf den nahen Polizeiposten ge-
bracht und nacb derFeststellung
seiner Identitär entlassen.

Zum Bundesgerichtsuri,ell
kam es, weiJ sorvoh]. der polizei-
kommandant al:^ auch der Zür-
cher Regierungsrat sich weiger-
ten, dern registrierten Mann
mehr als bJo-ss 61in4liche Aus,
kunft über den Eintrag zu geben.
Das höchste sch\Ä'eizerische Ge-
richt hiei1. darauthin unmrssver-

der Regi-
sanspruch
betreffen-

Uber die Zulässigkeit der per-
sonenkonlt-olle und der Resi-
strierung an sich musste däs
Bundesgericht nicht urteilen.
Der Mann beschwerte sich einzis
über die vcr\\/eigerle Aktenelnl
sicht. Und daran hatte er laut

dekarten mehr zu erstellen.
Jetzt schon sei ihm vom ebenfalls

erngeschalteten Datenschutzbeauf_
tragten erklärt worden, dass nicht
systematisch Personen auf diesen
Karten er.fasst worden seien. Zudem
sei der Zugang zur Kartei sehr re_
striktiv auf die Gruppe Leib und Le-
ben der Kriminalpolizei beschränkt
gewesen, ergänzte Regierungsrat
Hofstetter Jürq jord"i
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Schwulenkaftei rggo : [.?' i]i"'" |j'i i"'"pirTä"T.T
An dieser Stefle sei der Berner zeitung gedankt,
dass sie den Nachdruck der Dokumentation ermöqficht
L^!

P . Thommen

(Ausgabe vom 26 .4 , 1990)

"Es erwies sich a1s recht schwie-
rig, der Berner Pol-izei die Reqi-
strierung von Schwufen nachzurgeisen.
Genau genommen stützten wir uns auf
ein einziges Indiz: die Aussage ei-
nes höheren Polizeibeamten in einem
Zeitungsinterview im Zusarnmenhang
mit der Abschaffung des Zürcher Re-
gisters('Auch wir haben eine solche
Kartei') .
Ilnsere Petil- inn i/lanniar+ laRO äia
Red.) stand also auf recht wackli-
gen Beinen. Wir zogen es aber vor,
sofort mit diesem politischen Druck-
mittef aufzufahren, weif wir einen
Iangwierigen Briefwechsef mit der
Pofizei umgehen wo1lten. Und siehe
da : es ha I oekl:nnf I

Der Zufafl, besser d.er Irrtum einer
Unterzeichnerin, die ihren Unter-
schriftenbogen direkt an die Pol-i-
zeidirektion sandte, kam uns zu Hif-
fe:' Die Antr^/ort von Polizeidirektor
Augstburger (Stadtpolizei ) (auf die
Zusendung eines Petitionsbogens mlt
einem knappen Dutzend Unterschrif-
ten, . d. Red. ) erlaubte uns , unsere
Forderungen zu präzisieren. Jetzt
hatten wir die Information aus er-
ster Hand, dass auch Schwufe regj_-
c1-riarJ- urorÄon rlia i-^^-ä'.'i^ -l-^u!s f!Ysrruwfs, af5u
auch ohne dass ein Delikt vorfiegt,
i h ci nFn nnl i zai I i ahan \/^rd.hd \,ör-rvrr vv!YsJrY vL!

wickelt sind, und deren Ilomosexuali-
tät dabei bekannt wird.
Am l l.Dezembcr 1979 übergaben wir
der Pollzei die(restlichen 3160)
Unterschriften nach einer feierli-
cheri Samichlaus-Mini-Demo mit clok-
kengeläut durch die Berner Inner-
stadt. Die Scheiterbeige zum Ver-
brennen der Kartei fieferten wir
gleich mit... Der Polizeidirektor
fand es lustig.
Ende Ma.i (1980, d.Red. ) ist nun die
offizielle Antwort von Augstburger
oi ndal raf fan ITm aa dloinh rrarrroa

zu nehmen: EREOLG AUF DER GANZEN
LINIE: A-LIe unsere forderungen wur-
den erfüllti
Nachtolqend die wichtigsten Punkte
der Antwort:

tät nur noch angebracht werden, bei homo-
s exu e l- f en S exua 7 d eJ inquenten.

-Homosexuelfe, die in Zusammenhanq nit an-
dern Sttaftaten behandeft wurden und bei
rler Bofraottna ;ihar ;h.F narcänlirhan

Verhäftnisse angaben, homosexueff zu sein,
werden reqistriett werden wie affe andern
Straftäter, d.h. ohne Vermerk über die
Homosexual, ität .

-Ilomosexueffe, die se?,bst nicht straffä7-
lig, aber Opfer einer Straftat (Raub,
Beischl-afdiebstahf , etc. ) geworden sind,
werden künftig nur noch vermerkt, wie
jedes andere Op-ter, d-h. ohne Hinweis
auf die Honosexuaf ität -

-Bei Honosexuel)en, die aus irgendeinm
Grund in polizeiTiche AbkTärungen einbe-
zogen werden und angeben, homosexueff ver-
an-Lagt zu sein, wjrd inskünftig in der
Regisxratur kein Hjnweis mehr auf die
Homo sexu a f i tä t eingetr agen.

fm weiteren verspricht die polizei-
direktion, dass bei der Ueberarbei-
tung des Polizeiregisters (im Zhrei-
jahreszyklus) alfe Vermerke sukzes-
sive entfernt werden.
Schliessfich wird versichert, dass
bei einer alffälliqen Einführung
des KIS-Computers (Krininalpolizeifiches
Informations-Sgsten)von Seiten der Ber-
ner Sittenkripo auch noch die fetz-
ten Hinweise ausgemerzt würden.
Augstburger betont nochmals, dass
die Pofizei nie eine eigentliche
separate Schwulenkartei geführt habe.
Wir woll-en ihm das gern g1auben...
Aber wir haben unsererseits immer
wieder unterstrichen,
Jede Kartei, in der Homosexualität

.. . Der Polizeidirektor wolfte al--
lerdings nicht so weit gehen, mit
uns an einer Pressekonferenz zD er-
schbinen. üferbung für die Schwul,en
wofle er dann doch nicht machen...

lN*
i Nom
I

I

lVe.heiratet mil
I Marle ä

lHeimatort
Lieu d'origine

Wohnort
Oomicile

I S,ri"t,otar."
i Points de rencontre

i Lebt zusammen mit
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I Verkehrt mit

I 
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Frequente (locaux)

I Fahrzeuge

Geb
Ne le

vorname
Prenom
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Proless on

Spitzname
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Geschieden von
Divorce de

f-l Homosexuell
L l Homoseiuel

f-l Strichjunge
I l Racoleur

T-l Gewerbsmässigl
L l Prolessronnel I

I

T-l FemrninerTyp I

t l Ellönini

I

(aus: anderschume aktuell-, Somner-Inskünftig wird in der poJizeiTichen lggo)
Rcgrstr-l ur cjn Vermerk üher Homoscxua I L-

Datenschutzb eauft rugIer sprach vor
Zum ersten Mal hat der kantonale
Datenschutzbeauftragte Urs Belser
gestern Einblick in die Dirnen- und
Schwulenkartei gehabt. "Über alle
kriminalpolizeilichen Dateien, die
existieren, habe ich mir nie einen
Uberblick verschafft>, erklärte Bel-
ser auf Anfrage. Der kantonale PoIi-
2eikommandant habe aber den Auf-
trag erteilt, eine Zusammenstellung
zu machen. Das, so Belser, werde
jetzt in der ganzen Staatsverwal-
tung gemacht. Und: "In dieser Zu-
sammenstellung tauchen die bei-
den erwähnten Dateien auf.> Aller-
dings hatte Belser von der Zusam-
menstellung und von den erwähn-
ten Karteien erst gestern Kenntnis
erhalten. Zu denMeldekarten mein-
te Belser: "Es hat Leute darunter,

gegen die kein konkreter Tbtver-
dacht vorhanden war, Leute aus der
Szene, die aufgefallen waren., Da
müsse man sich fragen, ob dies rich-
tig sei. Ob der bestehende Präventi-
onöauftrag der Polizei für die Be-
gründung der beiden Karieien aus-
reicht, ist seiner Ansicht nach frag-
lich. Mit dem Einsichtsrecht sei es
wie mit allen andern polizeilichen
Datensammlungen: Bei einem hän-
gigen Verfahren gelte das Strafver.
fahrensrecht, wenn nicht, dann das
Datenschutzrecht. nDäs Unschöne
ist, wie die ganze Sache publik ge-
worden ist. Auf der andern Seite ist
nicht unproblematisch, was dort re-
gistriert wird." Zum vorneherein
unzulässig seien die Karteien nicht,
ausmisten müsse man sie. OZ

al- s Merkmaf
für uns eine

i Vehicules
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d*ss Täter geschützt!
Pressecommuniqu6
Mit Wut und Bestür'zung reagieren die
Homosexueffen Arbeitsgruppen Bern
(HAB) auf die neuesten Enthü]-lungen
über die bei der KantonspolJ-zei an-
gelegten Schwufen- und Prostituier-
tenregister. D.ie menschenunwürdige,
undemokratische und schwulenfeind-
liche Haltung, die die für die Re-
gistrierung verantwortlichen Behör-
Äon rn Äan rn:c Iana- L^nh+ hi^h+qerr fsY !eYerr,

allein im Umstand der Registrierung
sondern insbesondere auch in der
Ausgestaltung der fi-ir die Registrie-
rung geschaffenen Meldeformulare zum
Ausdruck. So werden Schwufe durch
die unter der Rubrik "Besonderhei-
ten" genannten Merkmale (Dieb'Räuber'
Beziehungen zu Bet.mittefkreisen)
einmal mehr in ein kriminelfes Um-
feld gerückt. Nicht die Liebe zwi-
schen Männern gehört an den Pranger
oaqfel I | - sondern das Verhalten von
Beamten, die sich mit dieser Liebe
nicht abfinden köanen, sie unter-
binden wollen und darüberhi-naus ihr
Verhalten gegenüber ihrem Vorgesetz-
ten verheimlichen. Die Anlegung des
Schwulenregisters durch dj-e Kantons-
Polizei Bern ist umso verwerflicher,
al-s das Register gerade in jenem
Zeitpunkt eingeführt wurde, a1s die
HAB in Form einer von rnehreren Tau-.
send Personen unterzeichneten Peti--
tion die Abschaffung des städtischen
gchwulenregisters und särntlicher
schwuf endiskriminierender Vermerke
in den Polizeiregistern verlangten.
Eine Forderung, der man, wie uns die
Stadtpolizei erst kürzlich wieder
versichert hat, FoIge geleistet ha-

Die HAB verlangen eine sofortige Ab-
schaffung des genannLen Registers
und aller schwulendiskriminierender
Vermerke in den Polizeiregistern,
sowie eine Untersuchung der ganzen
Angelegenheit mit aIIlälligen per-
sonellen Konsequenzen. Ferner sind
die Registrierten durch die zustän-
digen Stellen unverzüglich über ihr
en Registereintrag zu informieren.
Schliesslich erwarten die HAB eine
Antwort au f ihre vor längerer Zett
erfolqte Anfrage, ob sie als Orga-
nisation bei der Kantonspolizei re-
gistriert sind.

Dass die Berner Kantonspolizei
Schwule und auf bfossen Verdacht
hin Prostituierte registriert, ist
eln Skandaf, vtie er im Brche steht.
Die Karteien seien zur Abklärung
rrnn e#r:ff:{-on im rvi 1 iö,'r nA+inuq utsrr +", IrvLf Y ,
ist die Rechtfertigung der Polizei.
Doch vrieso dann keine Kartei'auf-
fäIliger' Freier und über Zuhälter?
Wie viele Gewal-ttaten gegen Freier
werden denn von Prostituierten be-
gangen und wie oft ist es umgekehrt?
Und wenn schon elne Kartei über die
'schwulenszene'. warum dann nicht
eine Kartei über Leute, die Schwu-
1 a - hei sni el swei se in Parks und
auf Toiletten überfalfen, wie dies
immer häufiger wird? Das skandalö-
se an der Kartei 1st, dass die Po-
fizei vor allem die Opfer dieser
Szenen'registriert und kaum die
Täter. Die Grenze zur Registrierung
geht nicht entlang der kriminal--
technj-schen Bedürfnisse, sondern
entlang der sattsam bekannten Vor-
urteil-e.
Kein Wunder, dass angesichts die-
ser Situati-on überfallene Schwule
und Prostituierte auf eine Anzeige
bei der Pofizei verzlchten. Mit
der Folge, dass diesds 'Mil-ieu'
für die Täter besonders attraktiv
wird. So gesehen werden die Täter
durch diese Kartei nicht nur aus-
genommen, sondern geradezu ge-
schützt.
Die Kartei soll-te deshalb nicht
| -,,a^a-i ^+^+ 

| r.,^r^6n uri a di acd u59 ErLrrs LE u

-"- -^-1 ^ie muss vernich-rrurr 9EPrqrrL r-u r or

tet hrerden. Denn wer garantiert uns
dass die Polizei mit der neuen
Leitlinie - dem 'begründeten Ver-
Ärah+' - cnrafAlFid,rmdÄh+" nia

Pol-izei hat bewiesen, dass sie
Kriminalaufklärung und Vorurtej-le
nicht auseinanderhalten kann. So-
lange Personen nicht straffäI1ig
werden, hat thre sexuelle Ausrich-
tung den Staat nichts anzugehen.

RoIf Trechsel

(in der Berner Tagwacht vom
27.April 1990)
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Wir müssen beachten und zur Kennt-
nis nehmen, dass 'die Polj-zei' mit
ihrer Mentalität in etwa dem 'gut
schweizerischen Durchschnittr ent-
spricht.
Kleinbürger sind es, die von der
Pofizei bevorzugt angenonunen \4rer-
den rrncl sie renräqentieren diese
Schicht auch hervorraqendl
hia rnj-+^^h-l F,,hd 

^iöca7 
Rarm+ÄhLurr9 urLrer ueelLuurr I

auch der politisch gewähIten, unter-
scheidet sich in nichts von derje-
nigen der Stasi- BND- Securitate-
Gesfano- rN4i t- l ärrfer' . WohfverStan-
den, die Geisteshaltung. Glückli-
cherweise besitzt die Berner Poli-
zei nicht diesefbe Machtfüffe wie
die genannten. Aber ich hafte sie
durchaus für fähig, dieselben Ver-
brechen zu begehen, falfs eine enL-
sprechende pofitische Entwicklung
ihren Lauf nähme. . .

Das BestäLiqende und Erschreckende
ztralainh ;ci rnri- ,rhcörö rö,,fö

sind nicht anders wie die andern:
'Wir' sind kein Haar besser,l
Wir haben aus der Nazizeit rrichts
gelernt ( 'Wir doch nicht,l ') . Gut
sichtbar ist die Geisteshaltung
auch im Asylhresen. KIS, Karteien
und 'Fichen' verheffen auch demo-
kratisch Gewähften zu sicheren und
'schfafvollenr Nächten. Die Macht
der Wirtschaft nimmt sie in ihre
Fänge und umspinnt auch die Beam-
ten.
Und ich schwöre Euch, diese Poli-
tiker und Beamten sabbern den qlei-
chen Schfeim wie diejenigen in der
DDR oder CSFR, wenn sie zur Verant-
wortung gezogen werden. Es verur-
sacht Uebelke.it und Zorn, v/enn man
sie reden hört: die gleichen Glok-
ken der Empörunq in Ost und Westl

'Wir haben nichLs gevrusst
sind nicht zuständig'

- 'Wir

Gopferdammi nochmal I Wofür sind
unsere 'Väter' 1940 an den Gren-
zen qesLanden? Für 'Demokrat.ie'
etwa? Viele wären haufenweise
dem Führer in die Arme qelaufen
wenn es opportun gewesen wäre..

NTAR

Ihbuisierung
'Prostitui.erte, . Strichjungert

und Llotno$en:uelle uJltd,en Don
der Berner Kantonspolizei bi.s
anlün 01:,/ Mel,clekarten regi.-
striert, wie gestern bekannt
wurde.

KopJsclütteln erre.gt dabei wct-
niger die Etistenz dieser tr'ichen,
son(7enL die Unklarheiten, die da,-
zu fiilLrten, doss diese souolll l)or
Regierungsr ut Ilofstettler al.q
auch uor dem karftonaletl Daten-
schtttzbeau,f trueten Urs IJelset'
uerbol'qen bli.eben. An.cSesi.chts
<7ie$er Tal.r:uche uür'c es aber {Je-
rade fal.sclt, rJie jüngste?L Entdek-
lutnge.n als BestatigtLng daJ'üt zll
hüerytreti.eferl, clü-,r,9 alls der Fi-
chen u.fföfe kei,rte l{rL'nsequtlnzen
g ezo lJ ett u) oT' (Ie1 t, s ei.en.

Vielntehr tn,qchen sie cleu,tLiclt,
dass Iriclr,e tt d.ort auJlau.chen, wo
die (lesellst.-h,n.ft qlcLubt. ehtos
ue.rhe?'gen zLL t)"lüssen. in der 7'a-
buzone Se:xuul,it,iit i.st nttn allge-
Tlein offenbo.r <ther berei,t, Leute
z LL k: j' i,tn iTLu I i s i t:. t' e t t un d in.it d i e s e r
I3 eg1rrLt r,clun.q die A.tt.f zeiclttt urtg s -
tiitigh:eit z1t. 1'ttclt tIertig en.,

Bs rst d.e.r Ausclruclc einer dop-
pelgesichtigefl IyLoruI, dass nte,n
gerude d,ot't rnit der Denttnziatiott.
begi.nttt, Llo nle?i Menschen zu-
e1'st noch recht. utilllcürlichen
Mnssstäben aus der GeseLLscha[t
ausge.grenzt lt(Lt.

Benedikt VoeeI

Doch diese ceschichtsfektion fehlt ß? 26.43oin den schufen... 7ltGV,
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